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NATURA 2000 Bayern 

Gebietsbezogene Konkretisierung  
der Erhaltungsziele   

 
 
 
Gebietstyp: B       Stand: 19.02.2016 
 
Gebietsnummer: DE5838372 
 
Gebietsname: Feuchtgebiete um Selb und Großwendern 
 
Größe: 197 ha 
 
Zuständige höhere Naturschutzbehörde: Regierung von Oberfranken 
 
 
 
Lebensraumtypen des Anhangs I der FFH-Richtlinie lt. Natura 2000-Verordnung 
 

EU-Code: LRT-Name: 

3130 Oligo- bis mesotrophe stehende Gewässer mit Vegetation der Littorelletea uniflorae 
und/oder der Isoëto-Nanojuncetea 

3160 Dystrophe Seen und Teiche 

6230* Artenreiche montane Borstgrasrasen (und submontan auf dem europäischen 
Festland) auf Silikatböden 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis) 

6520 Berg-Mähwiesen 

7120 Noch renaturierungsfähige degradierte Hochmoore 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 

91D0* Moorwälder 

91E0* Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnion incanae, 
Salicion albae) 

* = prioritär 

 
 
 
Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie lt. Natura 2000-Verordnung 
 

EU-Code: Wissenschaftlicher Name: Deutscher Name: 

1042 Leucorrhinia pectoralis Große Moosjungfer 

1065 Euphydryas aurinia Skabiosen-Scheckenfalter 
* = prioritär 
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Gebietsbezogene Konkretisierungen der Erhaltungsziele: 
 
Erhalt ggf. Wiederherstellung des Lebensraumkomplexes aus Feuchtgrünland, Gewässern, Auen- 
und Moorwäldern sowie Mooren unterschiedlicher Ausprägungen mit größtenteils intakten Wasser-
haushalten als Lebensräume zahlreicher, an die dystrophen Verhältnisse angepasster Tier- und 
Pflanzenarten, insbesondere der Großen Moorjungfer und des Skabiosen-Scheckenfalters im Über-
gangsbereich von der Selb-Wunsiedeler Bucht zum Hohen Fichtelgebirge. 

1. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Oligo- bis mesotrophen stehenden Gewässer mit Vegetati-
on der Littorelletea uniflorae und/oder der Isoëto-Nanojuncetea und der Dystrophen Seen 
und Teiche mit ihrer  biotopprägenden Gewässerqualität, charakteristischen Gewässervegetation 
und natürlichen Lebensgemeinschaften. Erhalt ausreichend störungsarmer, unverbauter bzw. un-
befestigter Uferzonen mit natürlicher Überflutungsdynamik und Verzahnung mit amphibischen 
Kontaktlebensräumen, wie Röhrichten, Hochstaudenfluren und Seggenrieden. 

2. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Artenreichen montanen Borstgrasrasen (und submontan 
auf dem europäischen Festland) auf Silikatböden einschließlich ihrer charakteristischen 
Pflanzen- und Tierarten. Erhalt der Flächen in ihren nutzungs- und pflegegeprägten Ausbildungs-
formen. Erhalt strukturbildender Elemente wie Gehölzgruppen, Hecken, Säume und Waldrandzo-
nen zur Wahrung der Biotopverbundfunktion, als Habitatelemente charakteristischer Artenge-
meinschaften. 

3. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Feuchten Hochstaudenfluren der planaren und montanen 
bis alpinen Stufe, insbesondere der gelegentlich gemähten Bestände und ihrer charakteristi-
schen Arten. Erhalt einer nur mit wenigen Gehölzen durchsetzten Ausprägung zum Erhalt des Of-
fenlandcharakters. Erhalt des charakteristischen Nährstoff- und Wasserhaushalts (hoher Grund-
wasserstand) und der Überschwemmungsdynamik. 

4. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Mageren Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, 
Sanguisorba officinalis) sowie der Berg-Mähwiesen in den unterschiedlichen Ausprägungen 
(vor allem trocken bis feucht). Erhalt der Wiesen in ihren nutzungs- und pflegegeprägten Ausbil-
dungsformen bzw. ihrer nährstoffarmen bis mäßig nährstoffreichen Standorte mit ihrer typischen 
Vegetation. 

5. Erhalt und ggf. Entwicklung der Noch renaturierungsfähigen degradierten Hochmoore zu na-
turnahen Hochmooren mit ungestörtem Wasserhaushalt und natürlichem Nährstoffhaushalt. Er-
halt einer ausreichenden Störungsfreiheit und Unzerschnittenheit. Erhalt ggf. Wiederherstellung 
der charakteristischen Artengemeinschaften der in Dynamik befindlichen Moorbereiche. 

6. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Übergangs- und Schwingrasenmoore. Erhalt ggf. Wiederher-
stellung des natürlichen Wasser- und Nährstoffhaushalts sowie Gewährleistung der natürlichen 
Entwicklung. Erhalt der Habitatelemente und ausreichender Lebensraumgrößen für charakteristi-
sche Tier- und Pflanzenarten. Erhalt des funktionalen Zusammenhangs mit ungenutzten, natur-
nahen und wenig gestörten Moor- und Bruchwaldrandzonen sowie Niedermoor- und Feuchtgrün-
land-Lebensräumen. 

7. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Moorwälder mit ihrer charakteristischen Tier- und Pflanzenwelt, 
insbesondere auch der Moorspirken in naturnaher Bestands- und Altersstruktur. Erhalt ggf. Wie-
derherstellung des natürlichen Wasserhaushalts. Erhalt ggf. Wiederherstellung der funktionalen 
Einbindung in Komplexlebensräume (mit Hoch-, Übergangs- und Flachmooren) bzw. des unge-
störten Kontakts mit Nachbarbiotopen wie Gewässern, Röhrichten, Nass- und Auwiesen, Mager-
rasen, Hochstaudenfluren sowie Bruch- und Auenwäldern. 

8. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior 
(Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion albae). Erhalt ggf. Wiederherstellung der hier überwie-
gend bachbegleitenden Wälder, einer naturnahen Bestands- und Altersstruktur und der lebens-
raumtypischen Pflanzen und Tiere, insbesondere der an Alt- und Totholz gebundenen Arten. Er-
halt eines ausreichenden Angebots an Höhlenbäumen und sonstigen Biotopbäumen. Erhalt ggf. 
Wiederherstellung des für den Lebensraumtyp charakteristischen Wasserhaushalts. 

9. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population der Großen Moosjungfer. Erhalt ggf. Wiederher-
stellung ihrer Lebensräume, insbesondere der Moorgewässer und ihrer Nährstoffverhältnisse. Er-
halt der Wasserqualität und der Vegetationsstruktur der Lebensräume. Erhalt ggf. Wiederherstel-
lung von für die Reproduktion ausreichend kleinen Fischpopulationen in besiedelten Gewässern 
oder fischfreien Kleingewässern. 
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10. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Skabiosen-Scheckenfalters. Erhalt des Habi-
tatverbunds sowohl der Teil-Population zwischen den verschiedenen Teilflächen des Gebiets  als 
auch mit benachbarten Vorkommen durch Erhalt von Vernetzungsstrukturen, insbesondere der 
nährstoffarmen Feuchtbiotope als Schmetterlingshabitate. Erhalt der nutzungs- und pflegege-
prägten Ausbildungsformen und Gewährleistung ausreichend großer, ungemähter Randstreifen 
und Saumbereiche mit Vorkommen des Gewöhnlichen Teufelsabbisses als Raupenfutterpflanze. 
Erhalt der dauerhaft gehölzfreien Ausprägung der Lebensräume. 

 


